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Vorwort

Über Jahrzehnte hinweg konnte man in Liechten-

stein hinsichtlich des Suchtmittelkonsums der Be-

völkerung ausschliesslich auf Angaben von Polizei

und Staatsanwalt zurückgreifen. Mit Ausnahme von

Statistiken über die Anzahl der Anzeigen und Verur-

teilungen aufgrund des Besitzes und Konsums ille-

galer Substanzen waren keinerlei empirische Daten 

vorhanden. 

Aus diesem Zahlenmaterial konnte allerdings nicht abgeleitet 

Mengen konsumieren. Ebenso wenig gab es wissenschaftlich 

fundier tes Informationsmaterial zu den Konsumgewohnheiten 

der Bevölkerung betreffend legale Rausch- und Suchtmittel,

also Alkohol und Tabak.

Die ersten gesicher ten Daten gehen auf das Jahr 1999 zurück,

als das Amt für Soziale Dienste mit der Jugendstudie, die ein

entsprechendes Kapitel enthält, empirisch fundier te Erkennt-

nisse über die Verbreitung des Konsums von Tabak, Alkohol

und anderen legalen und illegalen Drogen bei Kindern, Jugend-

lichen und jungen Erwachsenen im Alter von 12 bis 20 Jahren 

gewonnen hat. Diese Jugendstudie bildet somit den Grund-

stein der Er forschung des Drogenkonsums in Liechtenstein.

Mit der aktuellen Studie veröffentlichen wir nunmehr nach bei-

nahe zehn Jahren eine zweite wissenschaftliche Untersuchung 

über die Verbreitung des Drogenkonsums. An dieser Stelle er-



«Drogen» sowohl die legalen als auch die illegalen Substanzen,

die eine psychische Wirkung entfalten, verstanden werden, al-

so Alkohol, Tabak, bestimmte Medikamente ebenso wie Canna-

bis, Heroin, Kokain usw. Auch dieses Mal richtete sich die Be-

fragung ausschliesslich an junge Leute. Eine empirische Studie 

über die Verbreitung des Drogenkonsums in der Erwachsenen-

bevölkerung fehlt allerdings nach wie vor.

Im Wesentlichen waren es zwei Beweggründe, die zum Ent-

schluss führ ten, eine zweite Studie durchzuführen. Da die

letzte Untersuchung bereits einige Jahre zurücklag, entstand

das Bedürfnis, über die heutige Situation Bescheid zu wissen,

wobei uns natürlich besonders interessier te, ob es in den letz-

ten Jahren Veränderungen «zum Guten oder Schlechten hin»

gegeben hat. 

Andererseits diente die Untersuchung zur Vorbereitung der 

Suchtpräventionskampagne «DU sescht wia», deren Laufzeit

zwischen 2006 und 2009 angesetzt worden war. Die Grobaus-

wertung der Untersuchungsdaten konnte bereits für die For-

mulierung der Ziele verwendet werden. Darüber hinaus haben

wir nach Abschluss der Kampagne die Möglichkeit, nochmals

eine Erhebung durchzuführen und so einen «Vorher-Nachher-

Vergleich» anzustellen. Der gewählte Untersuchungszeitraum

brachte zusätzlich als erwünschte Nebenwirkung die Einstim-

mung besser gesagt Sensibilisierung der gesamten be-

fragten Altersjahrgänge auf das Thema der unmittelbar bevor-

stehenden Kampagne mit sich.

Zwischen Datenerhebung und Publikation ist mehr Zeit verstri-

chen als ursprünglich geplant war. Die Verzögerungen erga-

ben sich aus einigen organisatorischen Widrigkeiten bei der 



statistischen Aufbereitung der Daten. Es sprachen aber auch 

wissenschaftlicheGründedafür, aufwändigerestatistischeAna-

lysen und ausführlichere Interpretationen vorzunehmen, um

weitergehende Erkenntnisse zu gewinnen. Es wurden zusätz-

liche Kapitel eingefügt, um die zweite Studie mit der Schüler-

befragung aus dem Jahre 1999 sowie unsere Situation mit jener 

in anderen Ländern vergleichen zu können.

Die Erhebung wurde 2005 abgeschlossen und stellt somit eine 

Momentaufnahme der Situation in diesem Jahr dar. Mancher 

wird sich nun die Frage stellen, ob die Daten aus diesem Jahr 

immer noch Aktualität besitzen. Dazu ist zu sagen, dass wir

nicht kurzfristige Schwankungen er fassen wollen, vielmehr in-

teressieren uns längerfristige Veränderungen im Konsumver-

halten. Aus diesem Grund betrachten wir grössere Zeiträume

zwischen 5 und 10 Jahren und führen in den entsprechenden

Abständen Erhebungen durch. Berücksichtigt man diese Ziel-

setzung, nämlich die Darstellung längerfristiger Trends, sind

Situationsbeschreibung und Analysen also keineswegs veral-

tet, auch wenn sie längere Zeit zurückliegen.

Wir haben uns bei dieser Studie für den in der in der Europä-

ischen Schüler- und Schülerinnenstudie zu Alkohol und ande-

ren Drogen (ESPAD) eingesetzten Fragebogen entschieden. 

vielen Ländern Anwendung. Die Standardisierung erlaubt es

nicht nur, die Ergebnisse innerhalb eines Landes im Zeitverlauf 

zu vergleichen, also Längsschnittuntersuchungen durchzufüh-

ren, sondern ermöglicht auch einen Vergleich zwischen den

Ländern. Von diesen Möglichkeiten Gebrauch machen zu kön-

nen erschien uns als Auswahlkriterium wichtig. Der ESPAD-

Fragebogen ist in seiner Originalfassung nur für die Befragung

16-Jähriger angelegt. Da wir ein grösseres Altersspektrum ab-



decken wollten, musste der Fragebogen so adaptier t werden, 

dass er auch für die anderen von uns zu er fassenden Alters-

gruppen eingesetzt werden konnte. Es kam uns hier ein For-

schungsprojekt des Instituts für Suchtforschung der Universität

Innsbruck mit Sitz am Krankenhaus Maria Ebene in Frastanz/

Vorarlberg entgegen. Im Rahmen dieses Projektes wurde der 

Fragebogen weiterentwickelt, um ihn für den Altersbereich der

12- bis 19-Jährigen anwendbar zu machen. Dieses adaptier te

Messinstrument haben wir bei uns zum Einsatz gebracht. In 

Vorarlberg wurde die Befragung ebenfalls im Jahr 2005 durch-

geführ t, wodurch es zusätzlich möglich wurde, unsere Ergeb-

nisse mit jenen der Vorarlberger Studie zu vergleichen.

Ziel unserer Studie war es, eine so genannte Vollerhebung 

durchzuführen, d. h. es sollten möglichst alle 12- bis 19-jähri-

gen liechtensteinischen Kinder, Jugendlichen und jungen Er-

wachsenen befragt werden. Dieses Ziel wurde sehr ambitio-

nier t ver folgt, sodass nicht nur junge Leute in inländischen

Schulen, sondern auch möglichst alle liechtensteinischen Schü-

ler in ausländischen Bildungseinrichtungen in die Befragung

einbezogen werden sollten. Dank dieses Aufwandes konnte 

eine gute Annäherung an das Ziel der Vollerhebung bei den

jüngeren Jahrgängen erreicht werden. Schwieriger war es, die

älteren Jahrgänge zu erfassen. Diese sind z. T. weder über das

Schulsystem noch über die Berufsschulen bzw. weiter führen-

de in- oder ausländische Bildungseinrichtungen zu erreichen.

Insgesamt umfasst die Gesamtpopulation der 12- bis 19-Jäh-

rigen 3'378 Personen. 2'369 von diesen konnten schlussen-

dlich erreicht und mit ihren korrekt ausgefüllten Fragebogen

der Untersuchung zu Grunde gelegt werden. Trotz dieser Ein-

schränkung können wir feststellen, dass unsere Studie weit

mehr Personen umfasst, als dies für eine repräsentative Stich-

probe er forderlich wäre. Die Ergebnisse und Analysen können



somit für die untersuchten Altersgruppen als allgemein gültig

angesehen werden.

Die Durchführung der vorliegenden Studie wäre nicht ohne

die Unterstützung zahlreicher Personen möglich gewesen. Be-

sonderer Dank gilt hierbei allen jungen Menschen, die an der 

Studie teilnahmen, sowie deren Lehrpersonen und den Schul-

leitungen, die die Schüler im Ausmass von einer Schulstunde

vom Unterricht freigestellt und die schuleigenen Computer-

räume zur Verfügung gestellt haben. Die Federführung bei der

Planung der Studie oblag anfänglich Frau lic. phil. Karin Jehle.

Sie hatte auch die Durchführung zu organisieren und führ te

unter Mithilfe von Andreas Heeb die erste Auswer tung durch. 

Danken möchten wir auch den Instruktoren Eva-Maria Schäd-

ler und Thomas Erhar t, die die zahlreichen Schulen im In- und 

Ausland aufgesucht und dort die Schülergruppen angeleitet

haben. Stellver tretend für alle in- und ausländischen Schulen

möchten wir das Berufsbildungszentrum Buchs (BZB) nament-

lich hervorheben, welches einen erheblichen organisatorischen 

Aufwand betrieb, um eine erfolgreiche Befragung zu ermögli-

chen. Ebenfalls grosser Dank gebühr t Herrn Prim. Univ.-Prof.

Dr. Reinhard Haller, Leiter-Stv. des Instituts für Suchtfor-

schung, für seine konzeptuelle und operative Unterstützung.

Auch Herrn Dr. Arnulf Lochs, der uns bei der Durchführung

Dr. Marcus Büchel,

Leiter des Amtes für Soziale Dienste

DDr. Esther Kocsis, 

Beauftragte für Suchtfragen des Amtes für Soziale Dienste
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1  Einleitung

1.1  Ausgangslage und Zielsetzung

Die erste liechtensteinische Jugendstudie, die 1999 durchge-

führ t wurde, enthält auch Fragen über den Konsum von Alko-

hol, illegalen Drogen und Tabak. Damit lag zum ersten Mal 

empirisch abgesicher tes Datenmaterial über den Konsum von

Genuss- und Suchtmitteln von 12- bis 20-jährigen Liechtenstei-

nern vor. 

In den darauf folgenden Jahren wurden keine weiteren Un-

tersuchungen durchgeführ t. Mehrere Gründe liessen es dann

als er forderlich erscheinen, im Jahr 2005 erneut eine Studie 

durchzuführen. Als erstes sollten wieder aktuelle Prävalenz-

daten1 über den Drogenkonsum junger Menschen in Liechten-

stein vorliegen. Des Weiteren wollten wir die aktuellen Daten 

mit den Ergebnissen aus dem Jahr 1999 vergleichen, um Aus-

sagen darüber treffen zu können, ob sich bei der Verbreitung

des Drogenkonsums oder in den Konsummustern während der

letzten sechs Jahre Veränderungen ergeben haben.

Die Studie ist eingebettet in die Suchtpräventionskampag-

ne «DU sescht wia». Zunächst wollte man vor dem Star t der

Kampagne natürlich wissen, wie sich die Situation betreffend

Alkohol- und Tabakkonsum sowie Medikamentenmissbrauch 

darstellt. Im ESPAD-Fragebogen sind darüber hinaus weitere

Substanzen wie illegale Drogen enthalten. Diese sind aber 

nicht eigentlicher Gegenstand unserer Präventionskampagne.

Dadurch, dass so viele junge Menschen teilgenommen haben, 

wurden sie bereits durch die Befragung auf die Präventions-

kampagne eingestimmt. Die Sensibilisierung für das Thema

war ein erwünschter Nebeneffekt der Untersuchung. Es soll-

te die Verbreitung des Konsums nicht nur vor der Kampagne, 

1 s. Anhang, Glossar.



 | 13sondern auch nach deren Abschluss untersucht werden, da wir 

aus dieser Nachuntersuchung Hinweise darüber erhalten woll-

ten, ob und inwieweit mit all den Projekten und Massnahmen 

die erwünschten Wirkungen erzielt wurden.

Der Untersuchungsplan sieht folgenden Ablauf vor: 

1.2 Suchtpräventionskampagne 
«DU

 

sescht wia»

Wie bereits erwähnt, ist die Untersuchung in die Suchtpräven-

tionskampagne «DU sescht wia» eingeglieder t, weshalb nach-

folgend näher auf sie eingegangen wird. Sie zielt schwerpunkt-

mässig auf «Alkohol» und «Nikotin» ab, da die Problematik mit

legalen Drogen in der Bevölkerung weiter verbreitet ist als jene

mit illegalen Drogen. 

Die Ziele, die man sich für die Suchtpräventionskampagne «DU

sescht wia» gesetzt hat, sind ambitionier t.

Der Auftrag der Regierung für die Suchtpräventionskampagne

lautet:

 

2005 Erste Datenerhebung  

2006 bis 2009 Suchtpräventionskampagne «DU sescht wia»

 Nach Beendigung der Sucht-  Evaluation/Nachuntersuchung 

präventionskampagne
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Durch die Suchtpräventionskampagne «DU sescht wia» soll

ein Rückgang des Alkohol- und Tabakkonsums sowie Medika-

mentenmissbrauchs erreicht werden. Neben einer allgemeinen 

Alkoholkonsumreduktion stellen die Erhöhung des Einstiegsal-

ters und die Reduktion des Problemkonsums bei Jugendlichen 

wichtige Zielkomponenten dar. Weitere Vorhaben betreffen die 

Förderung einer situationsangepassten Nüchternheit bei be-

stimmten Personengruppen wie bei Kindern und Jugendlichen 

bis zum gesetzlich erlaubten Alter für Alkoholkonsum und in be-

stimmten Lebensräumen (z. B. Krankenhaus, Schule, Betrieb, 

Strassenverkehr). Dies bedeutet unter anderem die Notwendig-

keit von Präventionsmodulen für Motor fahrzeuglenker sowie 

der Ausbau der Betriebsprävention. Auch sollen durch ver-

mehr te Aufklärung von Erziehungspersonen jungen Menschen

Trinkmuster näher gebracht werden, die das individuelle Ri-

siko sowie schädliche Folgen für die unmittelbare Leben-

sumwelt und die Gesellschaft verringern. Durch eine gezielte 

Öffentlichkeitsarbeit soll ferner erreicht werden, dass das Pro-

blembewusstsein bezüglich übermässigen Alkoholkonsums in

der Bevölkerung geschär ft wird.

Bei Tabak wird neben einem Rückgang von Nikotinkonsum als

bedeutsam erachtet, dass das Einstiegsalter erhöht, eine Ver-

A Rückgang

 

des Alkoholkonsums im Allgemeinen  

A1 Erhöhung des Einstiegsalters beim Alkoholkonsum

  

A2 Reduktion des Problemkonsums bei Alkohol 

B Rückgang

 

des Tabakkonsums im Allgemeinen  

A Anhebung des Einstiegsalters beim Tabakkonsum   

B1 Verstärkung des Nichtraucherschutzes

  

B1 Ausbau der Tabakausstiegshilfen 

C Rückgang

 

des Medikamentenmissbrauchs  

A Reduktion der Verschreibung durch Ärzte

  

B Wissen bezüglich Gefährdungspotenzial wird erhöht



 | 15stärkung des Nichtraucherschutzes umgesetzt und ein Ausbau

der Tabakausstiegshilfen geförder t wird. Dies soll durch eine

vermehrte Aufklärung der Bevölkerung über die Tragweite der

negativen Folgen des Tabakkonsums, wirksame Tabakerzieh-

ungsprogramme und Kurse zur Raucherentwöhnung erreicht

werden. Ausserdem wird diesbezüglich als wichtig angesehen,

die Zugänglichkeit zu Tabakprodukten einzuschränken (z. B.

durch Mystery-Shopping, Einrichtung von rauchfreien Zonen 

in Betrieben, Rauchverbot in der Gastronomie). Hinsichtlich 

des Rückgangs des Medikamentenmissbrauchs soll neben ei-

ner restriktiven Verschreibungspraxis von Beruhigungsmitteln 

das Wissen der Allgemeinbevölkerung über Medikamente mit

Abhängigkeitspotenzial weiter ausgebaut werden. Besonderes

Augenmerk wird bei der Umsetzung der Präventionskampagne

-

grammen geschenkt. 

Neben dem Erhalt von Informationen über den Konsum und

damit zusammenhängenden Gewohnheiten sollten mit der Be-

fragung Risikogruppen erkannt werden, wodurch zielgerichte-

te Hilfestellungen möglich würden.

1.3  Gesamterhebung

Üblicherweise werden derar tige Untersuchungen mit Stich-

proben durchgeführ t. Stichproben werden zufällig ermittelt

und stehen dadurch repräsentativ für ihre Gesamtgruppe, also

etwa für die «gesamte Schülerschaft» oder «Gesamtbevölke-

rung». Bei der vorliegenden Befragung hat man sich hingegen

dafür entschieden, eine sogenannte Gesamterhebung anzu-

streben, d. h. es sollten möglichst alle jungen Menschen zwi-

schen 12 und 19 Jahren befragt werden. 



16 |   Für diese Vorgangsweise gibt es einen methodischen Grund.

Um differenzier tere Aussagen, aufgeschlüsselt nach Alter, Ge-

schlecht, Schultyp usw. treffen zu können, muss die Stichpro-

be aus statistischen Gründen recht umfangreich sein. Da der

Stichprobenumfang in bevölkerungsreicheren Ländern annä-

hernd gleich gross wie in Liechtenstein ist, haben wir uns dafür

entschieden, möglichst nah an eine Gesamterhebung heranzu-

kommen. 

Ein weiterer Grund für die Vollerhebung besteht darin, dass

nahezu alle Personen zwischen 12 und 19 Jahren einbezogen 

werden, also auch Schüler und Studierende in ausländischen

Bildungseinrichtungen, Lehrlinge, die ausnahmslos im Aus-

land die Berufsschule besuchen, und Arbeitslose. Das alles 

sind Gruppen, die normalerweise bei Stichproben nicht oder 

nur ungenügend berücksichtigt werden. Ausserdem sollten

junge Erwachsene er fasst werden, die die Schule, ohne eine 

Arbeit oder for tführende Ausbildung begonnen zu haben, ab-

geschlossen hatten. Bewusst hat man sich also nicht darauf 

beschränkt, nur jene jungen Menschen zu befragen, die relativ

einfach über die inländischen Schulen zu erreichen sind. Es

sollte dadurch Repräsentativität hergestellt werden.

Ein drit ter Grund bestand darin, dass bei einer relativ kleinen 

Stichprobe Gruppenvergleiche zwischen den Jahrgängen (Al-

terskohorten) statistisch nicht mehr zulässig sind.

1.4  Fragebogen

Die Fragen den Drogenkonsum betreffend waren in der Ju-

gendstudie 1999 noch in viele andere Fragen zu gänzlich an-

deren Themen (wie z. B. zum Freizeitverhalten) eingebettet. 



 | 17In der hier vorliegenden Untersuchung haben wir uns dafür

entschieden, ausschliesslich den Suchtmittelkonsum zu unter-

suchen, um einerseits differenzier tere Fragen zu stellen und 

andererseits unsere Situation mit anderen Ländern besser ver-

gleichen zu können. Die Wahl des Untersuchungsinstruments

-

ject on Alcohol and Other Drugs), ein Erhebungsinstrument, 

das in Europa sehr gebräuchlich ist.

Die ESPAD-Studie2 stellt die wichtigste Quelle für Informati-

onen über den Alkohol- und Drogenkonsum von 16-jährigen

europäischen Schülerinnen und Schülern dar. Sie wurde in

den Jahren 1995, 1999, 2003 und 2007 durchgeführ t. Durch

die Anwendung von standardisier ten Verfahren und Untersu-

chungsinstrumenten in national repräsentativen Stichproben

von 16-jährigen Schülerinnen und Schülern ist es möglich,

eine qualitativ hochwer tige und vergleichbare Datenreihe zu 

gewinnen. 1995 nahmen insgesamt 26 europäische Länder an

der Befragung teil. 1999 beteiligten sich bereits 30 Länder und

bei den Befragungen 2003 und 2007 erhöhte sich die Teilneh-

merzahl auf 35 Länder.

Die Vergleichbarkeit mit der ESPAD-Schülerbefragung basier t

auf der Standardisierung der untersuchten Altersgruppe und 

Verfahren, der zeitlichen Abstimmung der Datenerhebung, 

Nutzung von Zufallsstichproben, der Gewährleistung der An-

onymität der Befragten und auf dem einheitlich konzipier ten

Fragebogen.

Das Hauptaugenmerk des Fragebogens liegt auf dem Alkohol-

konsum (Lebenszeit-, 12-Monate- und 30-Tage-Prävalenzra-

ten). Vor Durchführung der Befragung in Liechtenstein fanden

2 s. Anhang, Glossar.
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gung durchgeführ t wurde, konnten die liechtensteinischen

Daten nicht in den ESPAD-Länderbericht aufgenommen wer-

den. Sowohl vom ESPAD-Koordinator als auch auf Seiten Liech-

tensteins wird jedoch zukünftig eine Aufnahme in den ESPAD-

Länderbericht angestrebt. Eine erste ESPAD-Befragung soll

Der hier angewendete Fragebogen besteht aus 47 Fragen. Da-

bei wurden zumeist Antwor talternativen direkt zum Anklicken 

vorgegeben, nur in einigen Fällen war eine Beantwor tung durch

Texteingabe er forderlich. Die Fragen sind so angelegt, dass sie 

zunehmend auf problematische Konsummuster hinsichtlich 

der Ar t des Suchtmittels, der Menge oder Frequenz Bezug 

nehmen. Dadurch wird z. B. bei Alkohol mit ansteigender Auf-

gabenschwierigkeit Problemtrinken ersichtlich. 

Die Fragen setzen sich folgendermassen zusammen:

 Frage  1-4 Personalien der Jugendlichen 

 Frage  5-6 Tabakkonsum

 Frage  7-19 Alkoholkonsum

 Frage  20-27 Konsum illegaler Drogen

 Frage  28-31 Erstkonsum von Alkohol, Tabak    

und illegalen Drogen

 Frage  32-34 Zugang zu Alkohol, Tabak und    

illegalen Drogen

 Frage  35-36 Konsum von Freunden und Eltern

 Frage  37, 46-47 Jugendschutz

 Frage  38-39 Folgen des Alkoholkonsums 

 Frage  40 Wunsch nach Aufklärung

 Frage  41-45 Personalien der Eltern
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genommen. Hierunter sind für Bier 0,3 Liter, Wein und Sekt

0,1 Liter und für hochprozentigen Alkohol 0,025 Liter zu ver-

stehen. Die Fragen nach dem Konsum beziehen sich immer 

auf vollständig getrunkene Gläser und zur Gänze gerauchte

Zigaretten. Somit wird das Probieren in Form eines «Schlucks»

bei Alkohol oder «eines Zuges» bei Nikotin nicht als Konsum

gewertet. 

1.5  Kooperationspartner

Als wissenschaftlicher Partner konnte das Institut für Sucht-

forschung (IfS) der Universität Innsbruck, welches seinen Sitz

im Krankenhaus Maria Ebene in Frastanz/Vorarlberg hat, ge-

wonnen werden. Die Autoren lehnten sich bei der vorliegenden 

Studie an die Befragung an, die im Frühjahr bis Sommer 2005

in Vorarlberg durchgeführ t wurde. Analog zur Vorarlberger

Studie wurde auch in Liechtenstein die Population der 12- bis 

19-Jährigen befragt. AlsErhebungsinstrument dienteeineüber-

arbeiteteVersion desFragebogens«ESPAD». Der ursprüngliche 

ESPAD-Fragebogen ausschliesslich für 16-Jährigekonzipier t

 

wurde vom Institut für Suchtforschung weiterentwickelt, so-

dass er bereits für 12-Jährige einsetzbar ist. Der für eine Befra-

gung in Vorarlberg adaptier te Fragebogen wurde den Gege-

benheiten in Liechtenstein angepasst. 

Die Autoren konnten die vom Institut für Suchtforschung über-

arbeitete Version des ESPAD-Fragebogens (s. Anhang) über-

nehmen, was einerseits den Vor teil mit sich brachte, dass ein 

bereits evaluier tes und gut erprobtes Instrument angewendet 

werden konnte und andererseits ein Vergleich der Ergebnisse 

mit jenen aus Vorarlberg möglich war.
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der Untersuchung 

Die Befragung erstreckte sich von August bis Dezember 2005. 

Die Schüler wurden über ihre Schulen zur Teilnahme an der

Befragung aufgeforder t. 

Der Fragebogen wurde im Webprogramm GrafStat er fasst und 

kodier t ins Internet gestellt, sodass er von den Schülern on-

line abgerufen und bearbeitet werden konnte. Projektmitarbei-

ter instruier ten die teilnehmenden Personen und standen den 

mitwirkenden Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

zur Beantwortung etwaiger Fragen zur Verfügung. Die Schü-

ler beantwor teten die Fragen während der Unterrichtszeit im

Computerraum ihrer Schule. Um einer Beantwor tung im sozi-

al erwünschten Sinne entgegenzuwirken, waren während des

Befragungszeitraums keine Lehrpersonen im Untersuchungs-

raum anwesend. Der durchschnittliche zeitliche Aufwand für

die Beantwor tung der Fragen umfasste ca. eine halbe Stunde, 

sodass die Schulleitung gebeten wurde, eine Unterrichtsstun-

de zur Verfügung zu stellen. An Schulen, die keine Computer

bereitstellen konnten, beantworteten die Probanden die Fra-

gebogen schriftlich. Die Antwor ten wurden anschliessend von 

den Projektmitarbeitenden in die Onlineversion über tragen.

Nach Möglichkeit sollte dieser Erfassungsmodus, nämlich mit-

tels Computer und in der Gruppe, angewendet werden. Durch-

führbar war dies durchgängig in inländischen und mehrheitlich

in ausländischen Schulen mit vielen oder zumindest einigen

Schülern aus Liechtenstein.

Bei Schülern und anderen jungen Menschen, die auf diese Wei-

se nicht er fasst werden konnten, wurde die Befragung auf an-

deren Wegen durchgeführ t.

2  Methodisches Design
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wenigen Schülern aus Liechtenstein) und Auszubildende in

Einrichtungen, die keine Unterrichtszeit zur Ver fügung stellen

konnten, erhielten eine schriftliche Einladung zur Teilnahme 

mit Instruktionen zur selbstständigen Bearbeitung des Fra-

gebogens im Internet, oder wurden über ihre Lehrpersonen

bzw. das Schulsekretariat zur Teilnahme eingeladen. Die Matu-

ranten wurden an ihrer Wohnadresse angeschrieben, da viele 

von ihnen zum Untersuchungszeitpunkt bereits eine weiter füh-

rende universitäre Ausbildung begonnen hatten oder sich in

einer Orientierungsphase befanden. Als arbeitslos gemeldete 

junge Erwachsene wurden über das Amt für Volkswir tschaft

(AVW) erreicht.

2.2  Auswertung der Daten 

-

schiedsberechnungen er folgten durch Anwendung des Statis-

tikprogramms SPSS 14.0, mithilfe dessen unter anderem Chi-

Quadrat-Tests, t-Tests und F-Tests nach Fisher durchgeführ t

wurden. Die Ergebnisse dieser statistischen Verfahren sind in 

Kapitel 3 beschrieben.

Um Vorhersagekriterien für problematischen Nikotin-, Alko-

hol- oder illegalen Drogenkonsum eruieren zu können, wurden

ausserdem eine Korrelationsanalyse mit Kendall Tau, schrit t-

weise lineare Regressionsanalysen, eine Diskriminanzanalyse 

und ein Resampling-Ver fahren nach Brian Manly in Form von 

Bootstrapping-Methoden berechnet. 

Mithilfe der Korrelationsanalyse mit Kendall Tau wurde ein 

-



22 |   halb es leider nicht möglich war, Abhängigkeiten zwischen den

Ergebnissen und den Zielvariabeln statistisch nachzuweisen. 

Durch Anwendung der schrit tweisen linearen Regressionsa-

nalyse sollte überprüft werden, ob Gruppen von Variabeln die

Zielvariabeln (Konsum von Alkohol, Tabak, illegale Drogen) 

erklären können. Aufgrund der Ergebnisse konnten keine sol-

chen Gruppen und auch keine einzelnen Variabeln gefunden 

werden, die die Zielvariabeln erklären hätten können. Alle be-

rechneten Reggressionskonstanten unterschieden sich nicht 

von zufällig gewählten, da die Irr tumswahrscheinlichkeit zwi-

schen 27 und 67% lag. 

Mithilfe von Resampling-Verfahren (je 75.000 Resamplings) 

konnte ermittelt werden, dass 67% der Antworten auf die Fra-

gen 6, 18, 19 und 27 extremer ver teilt waren (Irr tumswahr-

scheinlichkeit: 33% ). Aufgrund der hohen Irr tumswahrschein-

lichkeit ist dieses Ergebnis jedoch nicht auf die Allgemeinheit 

über tragbar.

Zusammenfassend war es somit nicht möglich, Vorhersagekri-

terien durch familiäre Gegebenheiten (Ausbildung der Eltern,

Zivilstand der Eltern, Wohnsituation, Staatsanghörigkeit der

Eltern usw.) für das Entstehen problematischer Konsummuster

statistisch zu er fassen. Die Vorhersage eines problematischen 

Konsums legaler und/oder illegaler Drogen auf Seiten junger 

Menschen durch Merkmale in der Herkunftsfamilie konnte so-

mit statistisch nicht in einem Ausmass bestimmt werden, dass 

sie mit hoher Sicherheit auf die Allgemeinheit über tragbar wä-

ren. 
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Tabelle 2.3.a) Befragte der Jahrgänge 1986 bis 1993 mit per-

manentem Wohnsitz in Liechtenstein, aufgeteilt nach Ge-

schlecht3.

Die Grundgesamtheit setzt sich gemäss der Bevölkerungssta-

tistik vom 30.06.2005 des Amtes für Volkswir tschaft aus 3.378

jungen Menschen zusammen (s. Tab. 2.3.a). Diese Population 

beinhaltet alle Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene der 

Jahrgänge 1986 bis 1993 mit ordentlichem Wohnsitz in Liech-

tenstein. Bei den Maturanten eines Gymnasiums, die bereits 

sitz Liechtenstein berücksichtigt.

 

Jahrgang Männlich Weiblich Gesamt 

1986    196    203    399 

1987    220    205    425 

1988    243    205    448 

1989    223    193    416 

1990    203    219    422 

1991    234    207    441 

1992    182    213    395 

1993    212    220    432 

Gesamt 1.713 1.665 3.378

3 s. Bevölkerungsstatistik des Amts für Volkswir tschaft, 2005.
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Wohnsitz in Liechtenstein, aufgeteilt auf die besuchten 

Schultypen sowie Arbeitslosigkeit4.

Anmerkung: Der prozentuale Gesamtwer t ist nicht aus den in der Tabelle ange-
führ ten abgerundeten, sondern aus den exakten Wer ten berechnet.

Von den insgesamt 3'378 Untersuchungspersonen befanden 

sich 3'166 in Ausbildung und konnten, abgesehen von den Ma-

turanten, über deren Ausbildungsstätte (s. Tab. 2.3.b) erreicht

werden. Neben den inländischen Schulen wurden auch zahl-

reiche Schulen in der Schweiz und Österreich, insbesondere

Gymnasien und Berufsschulen, die liechtensteinische Schüler

ausbilden, angeschrieben. 

42 arbeitslose Befragte wurden über das Amt für Volkswir t-

schaft zur Teilnahme aufgeforder t. 170 Jugendliche und jun-

ge Erwachsene, die zum Untersuchungszeitpunkt weder ei-

ne Ausbildung absolvier ten noch arbeitslos gemeldet waren, 

4 Amt für Volkswir tschaft, Amt für Berufsausbildung, Schulamt.

 

Schulen Personenanzahl Korrekt  Korrekt    
(Gesamt) beantwortender beantwortender   

Personenanteil Prozentanteil 

Oberschulen    413    362    87.7 

Realschulen    664    613    92.3 

Gymnasien    651    561    86.2 

Maturanten    79    19    24.1 

10. Schuljahr    73    57    78.1 

Privatschulen    70    57    81.4

 

Berufsschulen    751    538    71.5 

Arbeitslose    42    2    4.8 

Unbekannt    170   0    0 

Total 3'378 2'369 70.1



 | 25konnten aufgrund ihres unbekannten Aufenthaltsor ts nicht er-

reicht werden. 

Arbeitslose sind mit 4,8% deutlich unterrepräsentier t, da von

den 42 Befragten lediglich zwei Arbeitslose den Fragebogen 

retournier ten. Die Maturanten sind mit 24,1% ebenfalls in ge-

ringer Anzahl ver treten. Dies ist darauf zurückzuführen, dass

sie im Unterschied zu den Schülern angehalten waren, einer

Beantwor tung ausserhalb einer Institution nachzukommen. 

Ähnliches gilt für Befragte im weiter entfernten Ausland, wäh-

rend Schüler nahe gelegener Vorarlberger sowie Ostschweizer

Schulen von Projektmitarbeitern persönlich aufgesucht und an-

geleitet wurden. Auch ältere Berufsschüler nahmen seltener an

der Untersuchung teil, da sie die Unterrichtseinheit, die ihnen 

von der Schule zum Ausfüllen der Fragebogen zur Verfügung

gestellt wurde, als schulfreie Zeit ausserhalb des Bildungsins-

tituts verbrachten.

2.4 Repräsentativität der Daten  

Das Ziel stellte dar, eine Vollerhebung von allen Menschen im 

Alter von 12 bis 19 Jahren durchzuführen. Von den insgesamt

3'378 Menschen konnten 3'208 er fasst und eingeladen wer-

den, an der Untersuchung teilzunehmen. Von diesen beant-

wor teten 2'441 den ausgegebenen Fragebogen. Schliesslich 

gelangten 2'369 korrekt ausgefüllte Fragebögen in die Auswer-

tung (s. Tab. 2.2.b). Es wurden also die Antworten von 70,1% 

der Gesamtpopulation ausgewer tet (Ausfallrate: 30% ). Damit 

kann davon ausgegangen werden, dass unsere Ergebnisse die 

Gesamtpopulation aller 3'378 Menschen im Alter zwischen 12 

und 19 Jahren gut abbilden. 
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Die zu Befragenden des Jahrgangs 1993 wurden im Jahr der 

Datenerhebung 12 Jahre alt, weswegen sie im Folgenden als 

12-Jährige bezeichnet werden. Analog verhält es sich bei den

anderen Jahrgängen:

Jahrgang 1992: «13-Jährige»

 

Jahrgang 1988: «17-Jährige»

Jahrgang 1991: «14-Jährige»

 

Jahrgang 1987: «18-Jährige»

Jahrgang 1990: «15-Jährige»

 

Jahrgang 1986: «19-Jährige»

Jahrgang 1989: «16-Jährige»

Tabelle 2.4.a) Prozentualer Anteil der Befragten an der Grund-

gesamtheit, aufgeschlüsselt

 

nach Alter und Geschlecht.

Anmerkung: Die Gesamtwer te sind nicht aus den in der Tabelle angeführ ten
abgerundeten, sondern aus den exakten Wer ten berechnet.

Um Messfehler möglichst gering zu halten und dadurch die

Qualität der Untersuchungsergebnisse zu erhöhen, wurde eine

Vollerhebung durchgeführ t. Wie aus der obigen Tabelle her-

vorgeht, ist die Altersklasse der 12- bis 16-Jährigen, welche

mindestens 70% der Untersuchungspopulation umfasst, gut 

repräsentier t (s. Tab. 2.4.a).

 

Alter Männlich Weiblich Gesamt 

12 Jahre    70.3    76.4    73.4 

13 Jahre    89.6    86.4    87.8 

14 Jahre    82.9    93.7    88.0 

15 Jahre    77.3    90.9    84.4 

16 Jahre    78.0    75.1    76.7 

17 Jahre    69.1    64.9    67.2 

18 Jahre    62.7    49.3    56.2 

19 Jahre    29.6    21.7    25.6 

Gesamt 70.1 70.2 70.1
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17- bis 18-Jährigen zu bewer ten. Bei den 19-Jährigen ist aller-

dings die Rücklaufrate mit 25,6% , was einer Anzahl von 102

Personen entspricht, als niedrig anzusehen, weswegen die Er-

gebnisse dieser Altersgruppe nur bedingt interpretierbar sind. 

Eine weitere Einschränkung ergibt sich bei dieser Altersklasse

dadurch, dass vor allem bei den 19-jährigen Befragten, die zum

Teil postalisch erreicht wurden, angenommen werden muss, 

dass eher jene den Fragebogen zurücksandten bzw. an der

Studie teilnahmen, die einem weniger problematischen Dro-

genkonsum nachgingen. 

Das Durchschnittsalter der Untersuchungspopulation liegt 

bei 15,01 Jahren und ist bedingt durch die Unterrepräsentati-

on der älteren Jahrgänge tiefer als das Durchschnittsalter der

insbesondere die Lebens- bzw. Ausbildungssituation, da Men-

schen, die älter als 18 Jahre waren, vielfach die Schule beendet

hatten und nur noch an ihrer Privatadresse zur Teilnahme auf-

geforder t werden konnten. Es ist davon auszugehen, dass die 

Notwendigkeit eines Zurücksendens des Fragebogens und der

verminder te Aufforderungscharakter zur Teilnahme durch die 

fehlende personelle Präsenz eines Projektmitarbeiters zu einer

geringeren Rücklaufquote führ ten.

Kooperation der Schulen

Die Kooperationsbereitschaft der einbezogenen Schulen kann 

als äusserst zufriedenstellend angesehen werden. Von den 68

Schulen, die von Schülern mit Wohnsitz in Liechtenstein be-

sucht wurden, erklär ten sich 65 bereit, die Befragung durch

ihre Teilnahme zu unterstützen. Um einer Beantwor tung der

Fragen nachkommen zu können, stellten 37 Schulen Unter-

richtszeit zur Verfügung. Die übrigen Schulen leiteten die Infor-
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hatten, den Fragebogen ausserhalb der Schulzeit zu beantwor-

ten. Lediglich 3 Schulen verweiger ten eine Unterstützung voll-

ständig.

Diejenigen Schulen, die die Befragung zwar grundsätzlich be-

fürwor teten, jedoch keine Unterrichtszeit zur Verfügung stellen

konnten, begründeten dies damit, dass Schüler aus Liechten-

stein verschiedene Klassen mit unterschiedlichem Stundenplan 

besuchen würden und daher nicht alle zum selben Zeitpunkt

anwesend wären. Deswegen sei eine gemeinsame Befragung

nicht durchführbar.

Das Geschlechtsverhältnis in der Untersuchungspopulation

entspricht mit 50,7% männlichen und 49,3% weiblichen Be-

fragten ungefähr jenem der Grundgesamtheit, was als Hinweis

auf eine gute Repräsentativität angesehen werden kann (s.

Tab. 2.4.b). In den verschiedenen Jahrgängen weichen die Ver-

hältnisse geringfügig ab. Die grösste Abweichung ist bei den

19-Jährigen mit 7,8% , die geringste mit 0,9% bei den 13- und

16-Jährigen feststellbar.
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der Grundgesamtheit, aufgeteilt nach Alter in Prozent.

Anmerkungen: (1) Eine positive Abweichung bedeutet, dass mehr weibliche 
Personen in der Untersuchungspopulation als in der Grundgesamtheit vorkom-
men, während eine negative Abweichung darauf hinweist, dass die Untersu-
chungspopulation mehr männliche Befragte aufweist. (2) Die Gesamtwer te
sind nicht aus den in der Tabelle angeführ ten abgerundeten, sondern aus den
exakten Wer ten berechnet.

2.5  Inkonsistenzen bezüglich

 

des  
Lebenszeitkonsums  

Der Lebenszeitkonsum (Life-Time-Prävalenz) der verschiede-

nen Substanzen wurde mithilfe von drei Fragen ermittelt: «Hast

du jemals eine der folgenden Substanzen eingenommen?»,

«Wie oft hast du eine der folgenden Substanzen in deinem Le-

ben eingenommen?» und «Wann hast du das erste Mal eine der

folgenden Substanzen eingenommen?». Bei der Beantwor tung

erfolgte eine Kontrolle durch zwei Variabeln, die zugleich an-

gekreuzt werden mussten. Nur im Falle einer konsistenten Be-

antwor tung wurde die Antwort registrier t und gelangte in die 

abschliessende Datenauswer tung. Mithilfe dieser Kontrollfra-

gen wurde einer fehlerhaften Beantwortung entgegengewirkt. 

 

Untersuchungspopulation Grundgesamtheit 

Alter Männlich Weiblich Männlich  Weiblich Unterschiede 

12 Jahre    47.0    53.0    49.1 50.9 +2.1 

13 Jahre    47.0    53.0    46.1 53.9 -0.9 

14 Jahre    50.0    50.0    53.1 46.9 +3.1 

15 Jahre    44.1    55.9    48.1 51.9 +4.0 

16 Jahre    54.5    45.5    53.6 46.4 -0.9 

17 Jahre    55.8    44.2    54.2 45.8 -1.6 

18 Jahre    57.7    42.3    51.8 48.2 -5.9 

19 Jahre    56.9    43.1    49.1 50.9 -7.8 

Gesamt 50.7 49.3 50.7 49.3 0.0
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Die Validität ist bei Suchtmittelbefragungen, insbesondere bei

Fragestellungen zum illegalen Drogenkonsum, als kritisch zu 

betrachten, da man sich durch Bekanntgabe eines Konsums 

in den Bereich der Illegalität begibt. Dies führ t bei Erwachse-

schätzung des eigenen Konsums insbesondere bei Alkohol

 

festgestellt wird. Laut Gmel5 überschätzen Jugendliche den ei-

genen Konsum im Ausmass von bis zu 30 Prozent, während

Erwachsene den tatsächlichen Konsum tendenziell unterschät-

zen. Deshalb sind die absoluten Zahlen weniger aufschluss-

reich als die Verhältniszahlen, insbesondere beim Vergleich

über verschiedene Zeitperioden. Die Über- bzw. Unterschät-

zungstendenzen sind laut Gmel als relativ stabil anzusehen. 

Zur Kooperation der Untersuchungspersonen

Sowohl den Teilnehmern als auch den Eltern der Schüler wurde

mitgeteilt, dass das Ausfüllen der Fragebogen auf freiwilliger

Basis er folgt und die Schule angehalten ist, keinen Zwang hin-

sichtlich der Teilnahme auf die Schüler auszuüben. Den Schü-

lern wurde vor der Teilnahme nahegelegt, die Fragen ehrlich und 

möglichst offen zu beantwor ten. Nur sehr wenige lehnten eine

Teilnahme ab. Am ehesten blieben Schüler von der Befragung

fern, wenn diese während Randstunden durchgeführ t wurde.

  

Bei der europaweit angelegten ESPAD-Studie wurde durch-

schnittlich 1% der Fragebogen als unseriös eingestuft und von

der Auswer tung ausgeschlossen. In der vorliegenden liechten-

5  Gerhard Gmel, Wissenschaftlicher Mitarbeiter der SFA sowie Leiter der SPSS-
Befragung Schweiz.
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nig ernsthaft ausgefüllten Fragebogen äusserst gering. So war

es notwendig, nur 3 Fragebogen (0,1% ) als offensichtlich feh-

lerhaft ausgefüllt zu erklären und in die Datenauswer tung nicht

einzubeziehen. Bei 21 Datensätzen (0,9% ) fehlte die Angabe

des Alters und bei 48 (2% ) die Erwähnung des Geschlechts. Sie

wurden ebenfalls entfernt und gelangten nicht zur Auswer tung.  

59 Datensätze lagen doppelt vor, da einzelne Schüler den Fra-

gebogen mehrfach abgeschickt hatten. In den meisten Fällen

handelte es sich um irr tümlich mehrfach versendete Fragebo-

gen, nur in wenigen Fällen wurde ein Fragebogen bewusst öf-

ter abgeschickt.

Von 2'500 abgegebenen Fragebogen gelangten nach Abzug 

der doppelten, wenig ernsthaft oder ohne Alters- bzw. Ge-

schlechtsangaben versehenen 2'369 in die Endauswertung.

Zeitaufwand und Verständnis

Die Zeit, die von den Befragten für die Fragebeantwor tung

aufgewendet wurde, lag zwischen 10 und 45 Minuten. Je nach 

Alter und Schultyp benötigten die Untersuchungspersonen

hier für unterschiedlich lang. Kritische Bemerkungen wurden

wiederholt dahingehend geäusser t, dass der Fragebogen zu

lang sei und zahlreiche Wiederholungen beinhalte. 

Schüler davon ausgingen, dass diese Frage nicht nur die Be-

kanntheit der jeweiligen Droge, sondern den eigenen Konsum 

beträfen. Deshalb erklär ten die Projektmitarbeiter allen Klas-

sen im Vorhinein, wie diese Frage zu verstehen sei. Es kann 

nicht ausgeschlossen werden, dass trotzdem ein beachtlicher 

Teil der Befragten die Items falsch beantwortet hat. Jüngere



32 |   Schüler fragten oftmals, ob Kaffee oder Red Bull auch zu den

abgefragten Aufputschmitteln zu zählen sei.

Anonymität

Der Wahrheitsgehalt der Antwor ten und damit einhergehend 

die Aussagekraft von Umfragen über illegales oder gesell-

schaftlich unerwünschtes Verhalten hängt nicht zuletzt da-

von ab, ob die Probanden darauf ver trauen können, dass sie

durch ihre Angaben nicht mit negativen Konsequenzen rech-

nen müssen. Dies setzt das Vorhandensein von weitgehender

Anonymität voraus. Aus diesem Grund wurde auf die Anony-

mität und ver trauliche Behandlung der Daten explizit vor der

Befragung mündlich und im Fragebogen in schriftlicher Form

hingewiesen. Einige Schüler bekundeten die Befürchtung,

dass die Anonymität durch die Angabe des Wohnor ts nicht

mehr gewährleistet sei. Von Seiten der Projektmitarbeiter wur-

de diesen Probanden erlaubt, die Frage nach dem Wohnor t 

nicht zu beantwor ten, um den Wahrheitsgehalt ihrer Angaben 

nicht weiter zu gefährden. Lehrpersonen wurden gebeten, das

Klassenzimmer zu verlassen, da mit deren Anwesenheit ein 

angenommen wurde.

Unbeantwortete Fragen

Wie die nachfolgende Tabelle zeigt, ist der Anteil der unbeant-

wor teten Fragen gering (s. Tab. 2.6.a). Trotzdem war der Anteil 

der fehlenden Antwor teingaben bei manchen Fragen so hoch, 

dass sie in der weiteren Beschreibung keine Berücksichtigung




